
Die Arbeitgeber 
sind realitätsfern!

Ohne Ergebnis ist die
erste Verhandlung
für die rund 800 000

Beschäftigten der Metall-
und Elektroindustrie in Ba-
den-Württemberg zu Ende
gegangen. Die Arbeitgeber
bauten im Gegenteil eine
Drohkulisse auf, wonach je-
des Prozent mehr Entgelt zu
weiteren Arbeitsplatzverla-
gerungen führe. »Dies steht
in keinem Bezug zu den rea-
len Wirtschaftsbedingun-
gen«, sagte IG Metall-Be-
zirksleiter Jörg Hofmann.

Hofmann weiter: »Unsere For-
derung ist mehr als begründet.
Die Unternehmen der Metall-
industrie im Land sind im inter-
nationalen Vergleich hervor-
ragend aufgestellt. Die Lohn-
stückkosten sind seit Jahren
gesunken. Gleichzeitig ist die
Produktivität nach oben ge-
schnellt und die Gewinne der
Unternehmen sind regelrecht
explodiert, während sich die
Beschäftigten mit verhaltenen
Lohnsteigerungen begnügen
mussten.«
Verhandlungsfähiges Angebot
Hofmann forderte Südwest-
metall auf, Rituale beiseite zu

schieben und möglichst bald
ein verhandlungsfähiges Ange-
bot auf den Tisch zu legen: »Es
kann nicht sein, dass wir uns
lange im Kreis drehen und über
realitätsferne Signale aus dem
Arbeitgeberlager unterhalten
müssen.« 
Jörg Hofmann weiter: »Es nutzt
doch nichts, die realen und
völlig nachvollziehbaren Be-
dürfnisse der Beschäftigten
auszublenden, um überzoge-
nen Aktionärs- und Rendite-
erwartungen das Wort zu re-

den. Wir kämpfen seit Jahren
mit einer lahmenden Inlands-
nachfrage. 
Den Menschen fehlt schlicht
das Geld, die Produkte zu kau-
fen, die sie selbst herstellen.
Dem müssen wir gegensteuern
und dafür sorgen, dass die
Menschen eine faire Beteili-
gung an den Erträgen erhalten,
die durch ihre Arbeit überhaupt
erst erwirtschaftet werden.«
Hofmann betonte in diesem Zu-
sammenhang, dass dringend
Signale für mehr Wachstum

und Beschäftigung gegeben
werden müssen. »Der Vor-
schlag von Südwestmetall, erst
die Renditen zu steigern um
dann Beschäftigung aufzubau-
en, hat sich als Luftblase ent-
puppt. Deshalb brauchen wir
dringend neue Impulse für
mehr Nachfrage.« 
Aktiv für mehr Beschäftigung!
Hofmann forderte Südwest-
metall auf, nicht nur abstrakt
über den Aufbau von Beschäfti-
gung zu reden, sondern endlich
aktiv etwas dafür zu tun. 

Die Kontrahenten im Tarifpoker um höhere Einkommen: IG Metall-Bezirksleiter Jörg Hofmann (rechts)
und Südwestmetall-Chef Otmar Zwiebelhofer
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Was regelt der Lohnrahmentarif II? Was sagen die Arbeitgeber?

Menschen sind keine Maschinen
Das Dokument ist aus

dem Jahr 1973. Es
trägt die Unterschrif-

ten des früheren IG Metall-
Vorsitzenden Franz Stein-
kühler – zu dieser Zeit 
Bezirksleiter in Baden-
Württemberg – und des da-
maligen Arbeitgeber-Chefs
Hanns-Martin Schleyer. Der
Lohnrahmen-Tarifvertrag II
ist ein Ergebnis des Streiks
von 1973 – gemeinsam mit
der Alterssicherung. Er ent-
hält eine Reihe wichtiger
Rechte, die die Arbeits-
bedingungen menschlicher
gestalten.

● Erholpause und Bedürf-
niszeit: Die Erholungszeit für
arbeitsbedingte Ermüdung
beträgt im Akkord- und Prä-
mienlohn mindestens fünf
Minuten pro Stunde. Die Zeit
für persönliche Bedürfnisse
darf nicht weniger als drei Mi-
nuten pro Stunde betragen.

● Humane Gestaltung der
Fließbandarbeit: Der Lohn-
rahmen II verpflichtet die Ar-
beitgeber, bei der Planung
und Einrichtung von Band-
arbeit menschengerechte Ar-
beitsbedingungen zu berück-
sichtigen.

● Die Mindesttaktzeiten
am Band sind dort festgelegt. 

● Mitbestimmung bei der
Personalbesetzung: Bei der
Personalbesetzung am Band
und bei den Arbeitstakten 
hat der Betriebsrat ein Mitbe-
stimmungsrecht. Das gilt
auch für Springer. 
Würde das wegfallen, könnte
der Arbeitgeber allein darü-
ber bestimmen, wie viele
(oder wie wenige) Beschäftig-
te an einer Arbeitsstation 
eingesetzt werden. Bei zu-

aus alten Zeiten, das ange-
sichts der Vielfalt der Ferti-
gungsprozesse in der heuti-
gen Arbeitswelt nicht mehr zu
rechtfertigen sei. Überdies
bedeute der Lohnrahmen II
für das Tarifgebiet Nordwürt-
temberg/Nordbaden einen
zusätzlichen Kostenfaktor
von rund acht Prozent.

Gesundheit als 
Wettbewerbsnachteil?
Die Gesundheit sehen die
Arbeitgeber deshalb als 
»gravierenden Wettbewerbs-
nachteil« an. »Diese Kosten-
belastung ist nicht mehr zu
bezahlen«, sagte Südwest-
metall-Chef Otmar Zwiebel-
hofer. 
Eine ruinierte Gesundheit
kommt ja dann die Allgemein-
heit teuer. Hauptsache, die
Arbeitgeber sparen – oder?

Protest in Stuttgart bei der zweiten Verhandlung zum Lohnrahmentarif II: Es geht um unser Recht auf
Gesundheit!

nehmend verschärften Leis-
tungsbedingungen ein unver-
zichtbares Recht!
Eigentlich sollen alle diese
Regelungen mit den neuen
ERA-Tarifverträgen weiter
gültig sein (Tarifvertrag zur
Fortführung des LRTV II). Das
haben die Arbeitgeber von
Südwestmetall mit der Kün-
digung zum Jahresende 2005
in Frage gestellt. 

Südwestmetall hält die Rege-
lungen zum Schutz der Ge-
sundheit vor Überlastung für
»überholt«. Diese als Stein-
kühler-Pause bezeichneten
Erholzeiten seien ein Relikt

Arbeitgeber:
»Überholt«

Entgelttarifrunde:
So gehts weiter

Die nächsten Verhandlun-
gen finden am 14. März
statt.

Die laufenden Entgelt-
tarifverträge sind zum 
28. Februar gekündigt.

3. Verhandlungsrunde am
27. März.

Die Friedenspflicht endet
am 28. März.



Zweite Verhandlung zum Lohnrahmen II

Die Arbeitgeber bleiben stur
Etwa 300 Kolleginnen

und Kollegen demons-
trierten vor Beginn der

zweiten Tarifverhandlung
zum Lohnrahmentarif II in
Stuttgart gegen die Kün-
digung der Erholpausen
durch die Arbeitgeber. Süd-
westmetall blieb dennoch
stur.

IG Metall-Bezirksleiter Jörg
Hofmann überreichte die For-
derung: Der Lohnrahmen II für
das Tarifgebiet Nordwürttem-
berg/Nordbaden soll fortge-
führt und die qualitativen Ele-
mente sollen auf Südwürttem-
berg-Hohenzollern und Süd-
baden übertragen werden.
Südwestmetall blieb dagegen
weiter dabei: Die Regelungen
des Lohnrahmens II seien
»nachweislich überflüssig

und kostenträchtig«. Die Ar-
beitgeber wollen Erholpausen
künftig nur noch auf betrieb-
licher Ebene möglich ma-
chen. Und Südwestmetall be-
streitet inzwischen sogar die
Nachwirkung des gekündig-
ten Lohnrahmens: Wo der
ERA ab dem 1. Januar 2006
eingeführt wurde und wird,
sollen die Pausen wegfallen,
wie zum Beispiel bei Festo in
Esslingen.

Pausen durcharbeiten?
Was das bedeuten kann, da-
rüber informierten zum Bei-
spiel die Vertrauensleute von
Huber in Öhringen (Schwä-
bisch Hall) ihre Kolleginnen
und Kollegen:
»Alle Beschäftigten in der
Druckerei, im Zusammenbau,
in der Teilefertigung, im Werk

2 und im Werkzeugbau (ins-
gesamt etwa 360 Beschäftig-
te) verlieren die fünf Minuten
bezahlte Erholzeitpause pro
Arbeitsstunde und müssten
die Pausen durcharbeiten.
Durch den Wegfall würde die
Gesamtarbeitszeit ohne zu-
sätzliche Bezahlung um 8,3
Prozent angehoben werden.
Das tarifliche Mitbestim-
mungsrecht des Betriebs-
rats, wie viel Personen an ei-
ner Reihe arbeiten, könnte
gleich mit abgeschafft wer-
den! Wenn der Unternehmer
sagt, ab heute arbeiten nur
noch zwei Leute an der Reihe,
dann gilt das sofort!«

Deshalb stellte Jörg Hof-
mann noch einmal fest: »Ein
Tarifabschluss 2006 wird es
ohne eine Wiedereinset-

zung des Lohnrahmens II
nicht geben.«

1. bis 10. März: Aktionstage
zum Lohnrahmen II.

2. März, 15 bis 17 Uhr: 
Funktionärskonferenz in
Böblingen, Kongresshalle.
Das Thema lautet: »Arbeit
mit Zukunft«. Es sprechen
der frühere IG Metall-Vorsit-
zende Franz Steinkühler, der
Zweite Vorsitzende Berthold
Huber und Bezirksleiter Jörg
Hofmann. 

6. März: 3. Verhandlung
Lohnrahmen II.

Protest gegen den Wegfall der Erholpausen: Akkord ohne Pause – Gesundheit ade!

Fahrplan zum
Lohnrahmen II



Streik im Öffentlichen Dienst

IG Metall ist
solidarisch
Unsere Schwester-

gewerkschaft ver.di
streikt gegen verlän-

gerte Arbeitszeiten. Die IG
Metall zeigt sich solida-
risch mit den Streikmaß-
nahmen.

»Es kann doch nicht sein,
dass immer nur auf die Kosten
der kleinen Leute gespart
wird. Dieser Kurs hat jetzt
auch im Öffentlichen Dienst
ganz klar seine Grenzen er-
reicht«, kommentiert IG Me-
tall-Bezirksleiter Jörg Hof-
mann den Streik. 
Der Arbeitskampf sei mehr als
gerechtfertigt, denn die Be-
schäftigten könnten das ein-
fallslose Handeln der Politik
nicht länger hinnehmen. »Fast

hundert Prozent Zustimmung
für einen Arbeitskampf fallen
doch nicht vom Himmel«, so
Hofmann. Die breite Zustim-
mung zeige die Wut der Be-
schäftigten.

Um was geht es? 
Unter dem Deckmantel der
Gleichbehandlung mit den
Beamten soll für Arbeiter und
Angestellte die Arbeitszeit
unbezahlt verlängert werden.
Doch die tägliche längere Ar-
beitszeit von 18 Minuten sum-
miere sich schnell auf zwei
Wochen unbezahlte Arbeits-
zeit im Jahr und wären ein gi-
gantisches Jobvernichtungs-
programm. Das wäre ein
Schlag ins Gesicht aller Ar-
beitslosen.

Zwischen Südwestmetall und IG

Metall wurden im Februar die

Auszahlungstermine für die

ERA-Strukturkomponente in

Höhe von 2,79 Prozent verein-

bart. 

Die Strukturkomponenten sol-

len für die Metall- und Elektroin-

dustrie in Baden-Württemberg

mit den Entgeltabrechnungen

im Juli und September ausge-

zahlt werden, soweit betrieblich

nicht einvernehmlich etwas an-

deres vereinbart wird.

Kundgebung im Öffentlichen Dienst: Streik gegen unbezahlte
Verlängerung der Arbeitszeit

Auszahlung der
ERA-Strukturkomponenten
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